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Vorwort  
 
 
 
 
 
 
Die Gastprofessur für Philosophie und Geisteswissenschaften gibt es seit drei-
undzwanzig Jahren an der Universität Ulm. Die Gastprofessur, die eine wichtige 
Ergänzung des Studienangebotes darstellt, wäre ohne die Initiative und das En-
gagement der Stadt nicht geschaffen worden. Professor Fröhlich ist der zwan-
zigste Gastprofessor. Als Geste der Dankbarkeit ist es zur guten Tradition ge-
worden, dass der Gastprofessor sich mit einer „Humboldt-Lecture“ im 
Stadthaus vorstellt. Mit dem philosophisch-geisteswissenschaftlichen Studienan-
gebot komplettiert die Gastprofessur die Universität Ulm zur universitas. 

In der Begegnung mit den an der Universität Ulm vertretenen naturwissen-
schaftlich ausgerichteten Disziplinen sind die Geisteswissenschaften in besonde-
rer Weise herausgefordert. In einem gewissen Sinne muss die Philosophie die 
Geisteswissenschaften neu erfinden: auch, um ihre Förderer und Liebhaber von 
ihrer Notwendigkeit zu überzeugen. Sie unterliegt in einer Zeit, in der Relevanz 
gerne mit einem ökonomischen Gegenwert verwechselt wird, einem besonderen 
Legitimationsdruck. Um diesem standzuhalten, gehört es unter anderem auch zu 
ihren Aufgaben, aktuelle Themen der Philosophie in die öffentliche Diskussion 
einzuspeisen, um die grassierenden Meinungen mit profundem Wissen und ge-
schichtlichen Erfahrungen zu untermauern. 

Die Beiträge, die Professor Fröhlich im Stadthaus vorgetragen hat, zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie genau diesem Anspruchsprofil gerecht werden wollen. 
Sie behandeln ein breites Themenspektrum, um möglichst viele Kontaktpunkte 
zwischen Naturwissenschaft und Philosophie aufzugreifen. Die thematische 
Breite und Vielfalt ist jedoch auf eine strukturbildende Mitte bezogen: die Ver-
fasstheit des Menschlichen, die conditio humana. Fröhlich selbst fasst diese Mitte 
in dem Titel „Anthropologische Wege“. Er zeichnet in seinen Vorträgen Wege 
auf, die von verschiedenen Ausgangspunkten zu einem gemeinsamen Ziel füh-
ren. Auf die Frage, was der Mensch sei und worin das humanum bestehe, gibt es 
keine allgemeingültige, verbindliche Antwort. Über das Menschliche des Men-
schen wird nicht in Begriffen, sondern in der konkreten Lebensführung der 
einzelnen Individuen entschieden. Das Ziel der „Anthropologischen Wege“ ist 
nur in den Wegen, die man gehen muss, enthalten: hier ist der Weg das Ziel. In 
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diesem Sinne spricht Fröhlich nicht abstrakt von der Autonomie des Menschen, 
sondern von der Art und Weise, in der die Frage der Autonomie durch die Zu-
mutung der Patientenverfügung relevant wird; er redet nicht abstrakt über die 
Mensch-Tier-Differenz, sondern über das Lachen; nicht über die Würde allge-
mein, sondern von ihrer Gefährdung durch Hass und Folter; nicht über den 
Begriff der Moral, sondern von der Fundiertheit des Sittlichen in den Gefühlen. 
Das philosophische Reden über den Menschen wird in den beiden letzten Vor-
trägen thematisch: in der Frage nach dem Zusammenhang und der Differenz von 
Leitwissenschaft und Philosophischer Anthropologie und in der Frage nach 
Gewinn und Verlust des homo compensator, der sich mit Techniken entlastet. 

Durch diese Art zu fragen und zu antworten, bezieht Fröhlich klassische 
philosophische Fragen auf die Probleme der Gegenwart und die Relevanz seiner 
Themen erschließt sich von selbst – dieses Mal auch ohne direkten materiellen 
Gegenwert. Es stellt eine Besonderheit dar, dass ein Gastprofessor des Hum-
boldt-Studienzentrums seine Vorträge im Stadthaus zu einem eigenen Band 
zusammenführt. Wir glauben, dass dieser besondere Schritt von Herrn Professor 
Fröhlich mit dazu beiträgt, die Philosophie in Ulm vom Rand des in Ulm ver-
tretenen Themenspektrums in die Mitte der Wissenschaft zurückzuführen. 
Nicht nur widmeten sich seine Vorträge mit ihrem Bezug auf den Menschen 
genau dieser Mitte der Wissenschaft, sondern durch ihren Abdruck schreiben 
sich seine Gedanken auch dauerhaft ein in das Korpus wissenschaftlichen Wir-
kens der Universität Ulm. 

Wir wünschen unserem Gastprofessor Günter Fröhlich viel Erfolg mit sei-
nem Buch! 

 
Renate Breuninger und Heiner Fangerau 
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